
internes

42 Tibet und Buddhismus • Heft 40 • Januar Februar März 1997

Seit Ende Oktober 1996 hat das Tibetische Zentrum e.V. einen neu-
en Beirat. Der Beirat hat die Aufgabe, die Vorstandsarbeit zu un-

terstützen, besonders im Hinblick auf geistliche und hausinterne An-
gelegenheiten. Seine Arbeit, wie in der Satzung des Tibetischen Zen-
trums e.V. festgelegt, umfaßt die Programmgestaltung, die Regelung
der Arbeitsteilung zwischen den Ordinierten und den ehrenamtlichen
Helfern, finanzielle Belange der Ordensgemeinschaft sowie Angele-
gengheiten betreffend Haus und Hof des Vereins. Neben dem geistli-
chen Leiter ist je ein Mitglied der vier Gemeinschaften – Nonnen,
Mönche, weibliche und männliche Laienanhänger – in diesem Gre-
mium vertreten. Lesen Sie im folgenden, wie die Beiratsmitglieder
selbst ihre Aufgaben sehen:

Geshe Thubten Ngawang, geb. 1931 in Tö (Westtibet). 1942 Eintritt
in das Kloster Dhargye in Kham (Osttibet). Ausbildung zum Geshe Lha-
rampa in der Klosteruniversität Sera, bis 1959 in Lhasa und nach der
chinesischen Invasion bis 1979 in der südindischen Exil-Klosteruniversi-
tät Sera. Seit 1979 geistlicher Leiter am Tibetischen Zentrum, wo er das
siebenjährige Systematische Studium des Buddhismus konzipiert hat.

Gelongma Dschampa
Khandro (Gerti Erhard),
44 Jahre alt, Dipl. Sozialpäd-
agogin. Erste Kontakte mit
Geshe Thubten Ngawang
1982. Ab 1988 Teilnahme
am siebenjährigen Systema-
tischen Studium des Bud-
dhismus. Eintritt in den Or-
den 1994. Seit 1996 zustän-
dig für die Organisation in
Semkye Ling.

Im Beirat ver-
trete ich die Mön-
che; und ich füh-
le mich mitverantwortlich für die Gestaltung des
Programms und einen regen und offenen Kommu-
nikationsfluß zwischen Vorstand, Mitgliedern, den
Hausgemeinschaften, dem Berliner Schwesterzen-
trum und dem Beirat.

Wichtig ist mir eine Atmosphäre ohne Streß, in
der jeder gleichberechtigt seine Kreativität offenba-
ren kann. Gerade Langzeitplanungen darüber, wie
unsere Arbeit dieser Kultur am meisten dienen
kann, erfordern meines Erachtens ein undogmati-
sches, entspanntes Reflektieren in einer harmoni-
schen Gemeinschaft. Meine Vorstellungen gehen
dahin, daß jeder im Tibetischen Zentrum seine Ar-
beit so gestalten kann, daß sie Teil seines spiritu-
ellen Weges ist, und er den Raum zu geistiger
Schulung findet. Die Darstellung und Weiterver-
breitung unserer Aktivitäten hat für mich nur auf
dieser Grundlage einen echten Sinn.

Gelong Dschampa Tendsin (Oliver Peter-
sen), geboren 1961 in Hamburg. Seit 1980
Schüler von Geshe Thubten Ngawang, Ordi-
nationen bei Geshe Thubten und S.H. Dalai
Lama 1983. Magister der Tibetologie, Religi-
onswissenschaft und Philosophie an der Uni-
versität Hamburg. Zur Zeit Ausbildung in
Gestalttherapie am Therapeutischen Institut
Berlin. Arbeitet als Übersetzer, Seminar-
und Arbeitskreisleiter im Tibetischen Zen-
trum sowie im interreligiösen Dialog.

„

“

Meine Arbeit im Beirat
wird sich in erster Linie auf
die in der Satzung festgelegten
Themen beziehen. Es ist mir
dabei ein besonderes Anlie-
gen, die Entwicklung des Ordens zu fördern und zu stabilisie-
ren, die Bindung der Laien an das Haus zu verstärken und In-
teressierte mit der Gemeinschaft vertraut zu machen. Grundla-
ge aller Tätigkeit ist mein Bemühen um harmonische Zusam-
menarbeit und konstruktive Auseinandersetzung mit allen Be-
teiligten und Interessierten.

„

“

„Harmonie
in der
Gemeinschaft“
Die Mitglieder des
Beirats stellen sich vor
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Christina Geiger: 1962 in der
Heimatstadt Goethes geboren,
bin ich aufgewachsen im Oden-
wald. Später lebte ich in einem
kleinen Dorf am Bodensee, um-
geben von duftenden Feldern
und Obstplantagen. Zwei au-
ßergewöhnliche Waldorfschu-
len prägten meine Schulausbil-
dung. Das folgende war der
Versuch, sich in dieser Welt zu-
rechtzufinden, Erfahrungen zu
sammeln, Prüfungen zu beste-
hen und aus alledem zu lernen.

Axel Prosch, geboren 1962 in
Kiel, lebt seit 1990 in Hamburg.
Dipl. Volkswirt, zur Zeit Stu-
dent des Studiengangs Sozial-
ökonomie der Hochschule für
Wirtschaft und Politik Ham-
burg. Teilnehmer des zweiten
Lehrgangs des Systematischen
Studiums des Buddhismus.

Den Schwerpunkt meiner Arbeit im Beirat sehe
ich im Kontakt mit den Laien des Zentrums und der
Weiterleitung ihrer Wünsche bzw. Kritik. Dazu
muß die Arbeit des Beirats als wesentliches Pro-
grammgestaltungsgremium deutlicher gemacht wer-
den als bisher, denn auch das Programm des Tibe-
tischen Zentrums besteht nicht inhärent. Wo immer
es möglich ist, möchte ich zu einer harmonischen
Atmosphäre im Zentrum beitragen – das bedeutet
für mich auch, Konflikte zu nennen und sinnvoll zu
nutzen.

Nicht allein das Bestreben, meinen Geist zu
schulen, läßt mich gerne im Tibetischen Zentrum
sein, sondern der Wunsch, da zu sein, wo ich von
Nutzen sein kann. Ich möchte nicht meine Vorstel-
lungen durchsetzen, sondern herausfinden, wie wir
gemeinsam Einfluß auf unser Wohl und das aller
Wesen nehmen können. Mühen wir uns, den Orten
unseres Wirkens in Hamburg und in der Lünebur-
ger Heide eine gute Stabilität durch einen gesunden
Sa‡gha zu verleihen. Laßt uns wirklich geistige
Freunde sein, die gemeinsam nach dem Heilsamen
streben. Jeder von uns kann sich einbringen und Ver-
antwortung dafür übernehmen. Wie wär’s, wenn wir
uns einmal gemütlich zusam-
mensetzen und uns über unsere
Wünsche und Vorstellungen aus-
tauschen?

„

“ „

“

CS
Hier Diederichs-Anzeige


